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Ludwig Wittgenstein (1889-1951)

· Tagebücher 1916: 
“An einen Gott glauben heißt sehen, daß es mit den Tatsachen der Welt noch nicht abgetan ist.“ (Juli 1916)



· Tractatus Logico-Philosophicus, 1918

6.41 Der Sinn der Welt muß außerhalb ihrer liegen. [...]

6.52  Wir fühlen, daß, selbst wenn alle möglichen wissenschaftlichen Fragen beantwortet sind, unsere Lebensprobleme noch gar nicht berührt sind.

6.53 Die richtige Methode der Philosophie wäre eigentlich die: Nichts zu sagen, als was sich sagen läßt, also Sätze der Naturwissenschaft - also etwas was mit Philosophie nichts zu tun hat - , und immer dann, wenn ein anderer etwas Metaphysisches sagen wollte, ihm nachweisen, daß er gewissen Zeichen in seinen Sätzen keine Bedeutung gegeben hat. 


· Vorlesungen über den religiösen Glauben, 1938

Wir sprechen nicht von Hypothesen oder einer hohen Wahrscheinlichkeit. Auch nicht vom Wissen. ... Es ist ge​sagt worden, daß das Christentum eine historische Grund​lage hat. Das Christentum hat keine historische Grund​lage in dem Sinne, daß der übliche Glaube an historische Tatsachen nicht als seine Grundlage dienen kann. 


· Vermischte Bemerkungen

Religiöser Glaube und Aberglaube sind ganz verschieden. Der eine entspringt aus Furcht und ist eine Art falscher Wissenschaft. Der andere ist ein Vertraun.   (1948)










